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Shigatse und Gartok nach Yehcheng (Kagilik), sowie deren Abzweigung von 
Shigatse über Gyangtse nach Yatung an der indischen Grenze unweit Dard- 
jeeling. Wie wichtig diese Straßen auch in politischer Hinsicht sein können, 
haben die Ereignisse im Frühjahr 1959 in Tibet gezeigt.

Mit diesem Überblick sollte, auf bauend auf verschiedenartigstem, oft wider
sprechendem Quellenmaterial, versucht werden, Grundlage, Vorarbeiten und 
neueste Entwicklung des gegenwärtigen Bahnnetzes von China zusammenzufas
sen. Die heutige Bedeutung des weitgespannten Bahnsystems scheint weit über 
europäische Verhältnisse hinauszugehen: Neben der erst dadurch überhaupt 
möglichen Wirtschaftserschließung und der Verbindung von weitauseinanderlie
genden Produktionsräumen mit den Verarbeitungs- bzw. Verbrauchszentren, liegt 
seine Bedeutung über die räumlichen Grenzen des eigenen Staates hinaus, in 
der bisher fehlenden engen Verknüpfung des innerchinesischen Verkehrsraumes 
einerseits mit dem Küstengebiet, andererseits mit den Nachbarstaaten, vor allem 
der Sowjetunion. Darüber hinaus aber ermöglicht es diese Verkehrserschließung 
der zentralen Regierungsgewalt in kultureller und politischer Hinsicht eine 
enge Bindung auch der ehemaligen „Außenprovinzen“ des Landes zu erreichen.
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Die Ortsnamenschreibung entspricht im Aufsatz den neuen amerikan. u. englischen Karten
werken und den Empfehlungen des „Board of Names“ um die Auffindung in den verfügbaren 
Karten zu erleichtern. Die deutsche Transkription wird immer noch sehr uneinheitlich gehand- 
habt, sodaß hier von ihr Abstand genommen wurde.

K U R Z N A C H R I C H T E N

EU ROPA
D Ä N E M A R K
Nene Eisenbahnfähre Hirtshals—Kristiansand

Mitte Dezember 1958 wurde der Betrieb der 
neuen Eisenbahn- und A utofähre zwischen 
H irtshals an der W estküste N ordjütlands und 
Kristiansand in Norwegen aufgenommen. Der 
ganzjährige D ienst w ird  vom  F ährsch iff „Sk a- 
gen“ versehen, das neben 6 E isenbahngüter
wagen, 2 Autobussen und 42 Personenkraft
wagen auch 700 Reisende zu befördern  ver
mag. Dam it ist der langgehegte W unsch ver
w irklicht, eine regelm äßige D auerverbindung 
zwischen Südnorwegen und dem N orden Däne
marks herzustellen. D ie neue Fähre ist nicht 
nur fü r den Transit Dänemarks, sondern auch 
fü r den internationalen V erkehr von B edeu
tung.

Quellen: „V olksstim m e“ , W ien v. 17. 12. 
5 8 ; N. Zürcher Ztg. 22. 1. 59.

RU M ÄN IEN
Victoria — Neues Zentrum der Petrochemie

A m  N ordfuß des Fägärascher Gebirges, dem 
M ittelteil der Südkarpaten, etwa 20 km westl. 
Fägäras entstand in den letzten Jahren ein

neues Industriezentrum , namens V ictoria , das 
H erzstück der rumänischen petrochem ischen 
Industrie. Seine Lage kann mit etwa 45° 4 3 ' N 
und 24° 5 5 ' E (Greenw.) angegeben werden. 
Bereits 1957 wurde berichtet, daß die Stadt 
aus zahlreichen W ohnblocks besteht, heute 
hat sie etwa 10.000 Einwohner. Das E rd 
gas w ird  über neuverlegte Leitungen aus 
den T rockengasfeldern von  K lausenburg 
(Cluj) und M edia? (beide Siebenbürgen) be 
zogen. A ußer der Sowjetunion hat auch die 
D D R  und ungarische W erke zur technischen 
E inrichtung der Betriebe beigetragen. Beach
tenswert ist, daß das Erdgas nicht nur zu 
Kunststoffen, Plastikwaren und synthet. 
Gummi verarbeitet w ird, sondern auch fü r 
die Gewinnung von Stickstoffdünger die 
wirtschaftlichste R ohstoffquelle  darstellt.

Schilfverwertung im Donaudelta
Eine weitere beachtliche R ohstoffquelle  der 

chemischen Industrie ist das Schilf des D onau
deltas. A nfänge industrieller Verwertung 
reichen bis in das Jahr 1912 zurück. W äh
rend des zweiten W eltkrieges war von  deut
scher Seite ein großzügiger A usbau  beab
sichtigt, jedoch erst 1956 wurde begonnen,
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das P rojekt zu verwirklichen. Das D onau
delta mit einer Fläche von 9000—10.000 km 2 
(Größe des Bundeslandes Kärnten), hat einen 
nutzbaren Schilf bestand von 4 .300  km2. D a
von sollen alljährlich nur 160 km2 abgeern
tet w erden; ursprünglich waren 368 km2 v or 
gesehen. Diese Beschränkung scheint wohl aus 
Rücksicht auf Jagd und Fischfang, sowie auf 
das bekannte Vogelschutzgebiet erfolgt zu 
sein. E in Grund dürfte aber auch darin lie 
gen, daß Schnitt und E inbringen des Schilf
rohres nur zu 5%  mechanisch bewerkstelligt 
werden konnte, statt zu 2 0 % , wie beabsich
tigt. Dazu kommt noch ein M angel an A r 
beitskräften, da die schweren Erntearbeiten 
vorwiegend während der Monate Dezember 
und Jänner zur Zeit strengster W interkälte 
durchgeführt werden müssen. Immerhin sollen 
von der 160 km2 großen Schilferntefläche 
(Gesamtfläche des Neusiedler Sees rund 
200 km2) 240 .000  t getrocknetes Schilfrohr 
eingebracht werden, d. i. gegenüber einem 
Jahreszuwachs (im ganzen Delta) von über 
3 M ill. t nicht sehr viel. Nach Anlaufen der 
Zellu loseproduktion  im Jahre 1961 sollen 
daraus 50 .000  t V iscose erzeugt und damit
32 5 .00 0  m3 N adelholz eingespart werden, die 
heute zur H erstellung derselben Menge V is 
cose geschlägert werden müssen. Die Zellu lose 
w ird zu Textilfasern verarbeitet, weil das 
R ohr des Deltaschilfes mit einer Faserlänge von 
max. 3,3 mm die Qualität bestgeeigneter N adel
hölzer (3 ,2 mm) übertrifft. Das Schilf erreicht 
bei einer Rohrdicke von 2 cm Höhen bis zu 
6 m. Die industriell verwertbaren Fasern 
finden  sich nur in den Rohrteilen zwischen 
den Knoten. Der Rest der Pflanze, 30—40 %  
des Gewichtes (Blätter, Knoten, Ähren), der 
A b fa ll bei der Zellu loseproduktion, w ird  eben
falls verwertet.

Die beiden Z e l l u l o s e - K o m b i n a t e ,  
welche zur Zeit errichtet werden, werden aus 
den A bfä llen  Faserplatten, Papier, Karton, 
Futterhefe und Furfurol herstellen, das, ähn
lich wie M ethanol, ein wichtiger G rundstoff 
u. a. auch fü r synthetischen Gummi ist. Das 
eine K om binat w ird in M aliuc bei Mahm udia 
(1 2 .00 0  Beschäftigte), das andere nur halb 
so groß in Chitcani nahe bei B räila errichtet. 
D ie D D R  liefert auf Grund ihrer Versuche mit 
Deltaschilf in  den Zellstoffw erken von W itten
berge und Coswig die Zellstoffkocherei, die 
Tschechoslowakei errichtet in  M aliuc ein W är
m ekraftwerk und stellt die gesamte elektri
sche Ausrüstung bei, Polen hingegen baut die 
betonierten Trockenplattform en, Schilflager
plätze, Anlegestellen und H äfen (z. B. bei 
L itcov), außerdem die fü r Kanal- und Dam m 
bauten notwendigen Maschinen. Denn zur 
w irtschaftlichen Erschließung des Schilfgebie
tes sind umfangreiche kulturtechnische M aß
nahmen erforderlich , vor allem R egulierungs

bauten, um einen fü r den Schilfwuchs jew eils 
optim alen W asserstand innerhalb der „B a lta “ , 
dem Überschwemmungsgebiet der D onau 
(30—100 km Breite), zu erzielen.

Bei der Bewirtschaftung ist auch der Schnitt 
von jungem  Schilfrohr vorgesehen, das dem 
Luzerneheu im Verhältnis 1 : 1 beigem engt 
und auf den Kolchoswirtschaften als Futter
mittel verwendet w ird. Bei Girla Rusca und 
M aliuc werden zur Zeit Arbeiterw ohnungen 
und Verwaltungsgebäude gebaut.

Quellen: A tlas Geografie Solar, Bucuresti 
1957 (10). Peterm. Geogr. Mitt. 19 58 /4  (273). 
W iss. Dienst SO-Europa 19 55 /1  (6 ), 19 57 /3  
bis 4 (37 ), 1 9 5 7 /1 1 -1 2  (209), 19 58 /1 0  (140). 
Geogr. Rundschau 1 9 5 8 /4  (145). Die Presse 
(W ien) 28. 12. 58. Frankf. A llgem . Ztg. 8. 9. 
58. Presse d. S.U. 26. 4. 57.

U N GARN

Erdgasversorgung aus Siebenbürgen
Ende 1958 wurde zur Beseitigung des an

dauernden Energieengpasses eine 365 km 
lange Erdgasleitung fertiggestellt. Sie führt vom  
E rdgasfeld  Kissárm ás (Särma§) in  Sieben
bürgen (Rumänien) nach T i s z a p a l k o n y a ,  
nahe der Sajom ündung in die Theiß, in  N ord 
ostungarn. D ort w ird  seit 1956 mit Sowjet. 
Unterstützung eine chemische F abrik gebaut. 
V orgesehen ist eine Beschäftigtenzahl von
4 .0 00  und ein Erzeugungsprogram m , das 
kaustische Soda, Kunstdünger, Chlor und E r
zeugnisse der Petrochemie um faßt. Die Fern
gasleitung, deren Bau Rumänien durchführte, 
weist ein Jahres durchs atzvermögen von  200 
M ill. m3 auf und scheint früher fertig  gew or
den zu sein als das W erk, das mit Energie 
versorgt werden soll. Daher ist eine V erlän
gerung der Leitung über M iskolc nach D iós- 
gy ör  und weiter nach K a z i n c b  a r e i k a  
(30 km nordöstl. M iskolc) weniger ein V o r 
haben für die ferne Zukunft, als vielm ehr ein 
dringendes E rfordernis, wenn das von Rum ä
nien gelieferte Gas genutzt werden soll. Die 
so verlängerte Leitung könnte die Leninhütten
werke von D iosgyör versorgen, ein Zentrum  
der eisenschaffenden Industrie, das schon zur 
Zeit der österr.-ungar. Monarchie große B e
deutung besaß. Das Methan könnten aber auch 
die neuentstandenen Düngemittelwerke von 
K azincbarcika verwerten. Durch Zusam m en
legung zweier unbedeutender Orte (Bareika 
und Sajókazinc) entstand dort in  den letzten 
Jahren ein bedeutendes Zentrum  der chemi
schen Industrie.

Quellen: Länderlexikon, Ham burger W elt
w irtschaftsarchiv 11. L ieferung (492). Geogr. 
Rundschau 1 9 5 6 /6  (284). Zeitschr. f. d. E rd- 
knndeunterr. 19 57 /1 1  (341). D ie Presse
(W ien) 16. 11. 58. N. Zürcher Ztg. 11. 1. 
1959.
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Kraftwerk Tiszalök — Bewässerung der Horto- 
bägy-Pußta

Die V orbedingungen fü r Gewinnung elek
trischer Energie sind in U ngarn nicht günstig, 
da weder genügend Kohle, noch bedeutende 
W asserkräfte (Schätzung 13 0 .00 0—2 3 0 .00 0  kW ) 
zur V erfügung stehen.

E ntsprechend niedrig  ist daher die E ner
g ieproduktion : 1938 =  1,4 M illiarden K W h. 
1949 (am Ende des 3 -Jahresplanes) 2 ,2  M il
liarden kW h, 1953 =  4,6 M illiarden und 
1957 =  5 ,4 M illiarden kW h (Vergleichszah
len 1956 : Österreich 11,7, Frankreich 53 ,8 , 
B undesrepublik  Deutschland 8,5, Schweiz 14,9 
M illiarden kW h). Dam it w ird, abgesehen von 
der Donau, der A usbau der T h e i ß - W a s 
s e r k r ä f t e  zum Kernstück der ungar. E ner
giegewinnung. A n  erster Stellen steht die 
Beseitigung der jährl. H ochw assergefahr im 
M ittel- und U nterlauf, ihr folgen  nach D ring
lichkeit die Bewässerung der Trockengebiete, 
Energiegewinnung und Erleichterung der B in 
nenschiffahrt. D r e i  „ W  a s s e r t r e p p e  n “ , 
jeweils Damm, K raftw erk und Schleusenanla- 
gen um fassend, sind an der Theiß vorge
sehen: Im O berlauf bei T iszalök  (etwas flu ß 
ab von T okaj), im  M ittellauf bei T iszabö 
(oberhalb Szolnok) und bei Szeged im  U nter
lauf. Damit w ird  der gesamte F lußlauf sch iff
ba r  gemacht, die Hochwässer abgefangen, aus
gedehnte Trockengebiete bewässert und nach 
A usbau aller drei Staustufen insgesam t 200 
M ill. kW h Elektroenergie gewonnen.

Die S t a u a n l a g e  von T i s z a l ö k ,  sü d 
lich Tokaj wurde im Zuge des ersten F ünf jahres
planes (1950—1954) zuerst in  A n g r iff genom 
men. Abgesehen von den A rbeiten  an der Donau 
ist der Damm von T iszalök der erste W asser
bau, welcher eine um fangreiche V erbesserung 
der B innenschiffahrt auch in den Trocken
monaten erreicht. Durch die H ebung des W as
serspiegels um etwa 9 m w ird der Theiß- 
O berlauf etwa 70 km flu ßau f b is D om brad  
fü r  1000 t-Lastkähne schiffbar, sein rechter 
Nebenfluß, die B odrog, sogar bis zur tschechi
schen Grenze. Ende 1949 begannen die A r 
beiten, bei T iszalök wurde fü r  den Fluß auf 
2%  km ein neues Bett ausgehoben, die ge
samte Stauanlage also nicht im alten F lußlauf 
angelegt. Im Sommer 1952 begannen die E rd 
arbeiten an der 17 m breiten und 85 m langen 
Schleusenkammer für 1200 t-Sch iffe, Ende 
A p ril 1954 wurden der 27 m hohe Staudamm 
und die Schleusenanlagen fertig, 1955 wurde 
dieses größte W asserkraftw erk Ungarns in 
Betrieb genommen. V ier T urbinen (je 3 .500 
kW ) geben 14.000 k W  Jahresleistung und 
sollen etwa 55 M ill. kW h jährlich erzeugen, 
d. h. mehr Strom  liefern als die gesamte 
W asserkraftenergie U ngarns vor 1954 betrug 
(Belieferung der Schwerindustrie von  D iösgyör 
bei M iskolc).

W ährend Staudamm, Schleusen und K raft
werk von T iszalök fertiggestellt sind, werden 
die damit verbundenen um fangreichen A n la 
gen zur B e w ä s s e r u n g  der H o r t o -  
b a g y - P u ß t a  westlich D ebrecen (östl. d. 
Theiß) weiter ausgebaut. Es handelt sich 
darum, die stark salz- oder sodahältigen T rok - 
kenböden dieser echten Steppe, die bisher nur 
extensiv als W eide bewirtschaftet werden 
konnte, dem Futterm ittel- und Getreideanbau 
zu erschließen. Schon vor der Fertigstellung 
des Staudammes wurden bis 1952 etwa 5000 ha 
künstlich bewässert, dazu 8000 ha durch 
K unstdüngung und U m pflügen nutzbar ge
macht, 1953 sind 50%  des Pußtagebietes 
landwirtschaftlich in Betrieb genom men (Klee, 
Sonnenblumen, M ais, W eizen, Versuche mit 
Reisanbau im  Süden). V oll ausgebaut aber 
konnte das Bewässerungsvorhaben erst mit 
der Fertigstellung des Staudammes und des 
Kernstückes des Projektes, des H a u p t k  a- 
n a 1 s O s t  werden. D ieser vom  Stauwerk 
selbst abzweigende 98 km lange und 40 m 
breite, schiffbare Bewässerungskanal führt 
über T iszabüd-Balm azüjväros in  fast süd
licher Richtung bei Bakonszeg in den Beret- 
tyo, einen Nebenfluß der K örös. V orarbeiten  
dazu begannen schon im  K rieg, wie ja  diese 
A nlagen vielfach auf früheren Planungen au f
bauen, offiz ie ll aber wurde der Kanalbau A n 
fang 1950 begonnen, 1954 war er b is in  die 
Nähe von H ajdüszoboszlo (südwestlich D ebre
cen) fertiggestellt und im Sommer 1956 konnte 
er eröffnet werden. W aldstreifen  an beiden 
K analufern schützen vor Versandung. W äh
rend also der Hauptkanal Ost selbst im  we
sentlichen fertiggestellt ist und bereits das 
Gebiet einer Anzahl Siedlungen, P roduk tions
genossenschaften und Staatsgüter bewässert, 
sind die 300 km Verteilerkanäle z. T. noch 
im Planungsstadium . D ie zweite Lebensader 
stellt der H a u p t k a n a l  W e s t  dar, der 
vom  östlichen H auptkanal bei T iszabüd in 
südwestl. R ichtung abzweigt und fast parallel 
zum H ortobägy-F luß , etwa 10—20 km weiter 
westlich die Pußta quert. N ördlich K arcag 
w ird der 85 km lange und bis zu 30 m 
breite Kanal in  einem in  Bau befindlichen 
Hochwasser-Becken und Som m erreservoir 
enden. 1956 waren 35 km  fertiggestellt, die 
Fortsetzung ist in Bau bzw. es sind V orarbei
ten durchgeführt. In  dem Gebiet der beiden 
Hauptkanäle ist es möglich, etwa 80 .000  bis
110.000 ha Land zu bewässern, das vor allem 
für intensiven Futterm ittel- und Getreidean
bau Verwendung finden, aber auch N aßfelder 
fü r Reisanbau enthalten w ird.

Quellen: Zeitschr. f. d. Erdkundeunterr. 
1 9 5 3 /3  (90), 19 5 8 /2  (33). W iss. Dienst SO- 
E uropa 1 9 53 /2  (36), 1 0 -1 1  (233), 1 9 5 4 /3 -4  
(59, 81). Zeitschr. f. G eopolitik  1 9 5 3 /4  (233), 
Geogr. Review 1954, July (292). Ungar. B u l
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letin 164, Budapest 20. 4. 54. W iener Quel
lenhefte z. Ostkunde (Landeskde) 1 9 58 /1  
(35). Szabad Nep (Budapest) 13. 7. 56. A  
M agyar nepköztarsasag 1 : 50 0 .00 0 , Budapest 
1957.

A SIE N
CHINA

Der Ssanmön-Damm am Hoangho
D er Hoangho ist mit seinen 4800 km 

Länge und einem Einzugsgebiet von etwa
750 .000  km 2 (Fläche G roßbritannien und 
Frankreich) der zweitgrößte Strom  Chinas. 
Trotzdem  seine durchschnittliche jährliche 
W asserm enge mit 47 M illiarden m3 nur V 20 
der des Jangtsekiang ausmacht, ist er in folge 
seiner starken Schwankungen in der W asser
führung das „Sorgenkind  Chinas“ . Neunmal 
im Laufe der Geschichte gelang es ihm, sein 
Bett im U nterlauf völlig  zu verlegen. D a 
damit die dicht besiedelte ,,Große E bene“ , 
das nordchinesische T iefland immer wieder in  
M itleidenschaft gezogen wurde — 40 %  der land- 
wirtschaftl. Nutzfläche Chinas (darunter fast 
6 2 %  des W eizenanbaugebietes, 5 7 %  der 
Baum wollkulturen und 67%  der T abak
pflanzungen) liegen in  seinem Einzugsgebiet 
— genügte es nicht, die U fer dämme im  
Unterlauf zu erhöhen und zu verstärken.

Innerhalb des auf 15 Jahre geplanten 
Regulierungs-H ochwasser- und K raftw erk
projektes des H oangho ist der S s a n m ö n -  
D a m m  das größte und wichtigste M ehr- 
zweck-Vorhaben; mit ihm  steht und fä llt die 
Gesamtplanung. D er zweite Stau in der 
Liukia-Schlucht östlich Lanchow am O ber
lau f ist dagegen von  geringerer Bedeutung. 
Die H ochwassergefahr ist nicht nur auf die 
starken Schwankungen der W asserführung 
(von durchschnittlich 1.300 mVsec bis zu 
22 ..000  mVsec. bei Sommerhochwässern) zu
rückzuführen, sondern ebenso auf den außer
ordentlichen S inkstofftransport, dessen U r
sprung zu 90%  in  der 37 0 .00 0  km2 großen 
Lößlandschaft am ,,Großen K n ie“ im  M ittel
lau f liegt. Es handelt sich dabei um den 
stärksten S inkstofftransport der Erde, der 
bei Lantchow erst 3 kg/m 3 beträgt, aber im 
M ittellauf au f etwa 34 k g /m 3 anwächst und 
damit weit über dem des N il (1 k g /m 3), A m ur 
(4 kg /m 3) oder des Colorado (10 kg /m 3) 
liegt. Etwa 1.400 M ill. t Schlamm werden 
jährlich aus dem M ittellauf in  das nordchines. 
T iefland transportiert, erhöhen dort ununter
brochen das Flußbett und verstärken damit 
die Überschwem m ungsgefahr. N ur eine Flut
kontrolle des M ittellaufes kann hier grund
sätzlichen W andel schaffen.

Abgesehen von der Hochw asserkontrolle im 
M ittellauf und dem Bewässerungsvorhaben 
am U nterlauf kommt dem P rojekt eine b e 

sondere Bedeutung im  A usbau der Energie
wirtschaft Chinas zu, welche während des 
ersten F ünf jahresplanes (1952—1957) eine 
Erzeugungssteigerung von 7,3 M illiarden K W h 
auf fast 16 M illiarden K W h erreicht hat (V er
gleichzahlen 19 56 : Österreich 11,7 M illiarden, 
D D R  31 ,2  M illiarden, CSR. 16,6 M illiarden 
K W h).

Die Untersuchungen von Lanchow bis zur 
M ündung begannen, von Sowjet, und chines. 
Experten geführt, schon im Frühjahr 1954 im  
Rahmen einer H oangho-Planungskom m ission 
des W asserbau- und Energiem inisterium s und 
wurden nach drei Jahre beendet, sodaß Mitte 
A p ril 1957 mit den Erdarbeiten zur E rrich
tung des Staudammes in der Schlucht begon 
nen werden konnte. Das Ssanm ön-Projekt ist 
ein wesentlicher Teil der ersten Ausbauphase 
des H oangho, die bis 1967 beendet sein soll 
und etwa 5,3 M illiarden Yuan (1 Yuan =  
0 ,58  DM ) kosten w ird. Davon sind fü r  den 
Dam m - und K raftw erksbau nur 1,2 M illiarden 
Yuan notwendig, d. h. die Baukosten sind un
verhältnism äßig niedrig. D ie A rbeiten  werden 
sechs Jahre dauern, aber schon 1961 sollen 
die ersten Turbinen in Betrieb genommen 
werden.

Die Baustelle liegt in  der letzten Schlucht
strecke des Flusses im Lößplateau bevor er ins 
T iefland  hinaus tritt, kurz nachdem sein L auf 
aus der N—S-Richtung des „G roßen  K nies4 in 
die W —O-Richtung umgeschwenkt ist, östlich 
von  Shanhsien. Die Pläne fü r den Dam m bau 
stammen vom  Sowjetischen staatlichen Institut 
fü r  W asserkraftforschung; geolog. U nter
suchungen liefen  vom  M ai 1954 bis A p ril 
1956. H ier im widerstandsfähigen D iorit- 
P orphyr der engen Ssanmön-Schlucht lag die 
günstigste M öglichkeit eines Hochwasser
schutzes fü r die „G roß e  E bene4, da am Ende 
des M ittellaufes fast die gesamte W asserfüh
rung unter K ontrolle gebracht werden kann 
und im Um kreis von etwa 400 km an die ver
größerten Industriestandorte in Schansi (Tai- 
yuan), H onan (Loyang und H waiyang) und 
Schensi (Sian) elektrische Energie abgegeben 
werden kann. D ie Größenangaben über Damm, 
Stausee und Kraftw erk weichen nach verschie
denen Quellen beträchtlich voneinander ab. 
D er Damm w ird  über 80 m hoch und einige 
100 m lang sein und bei einer Stauhöhe von 
70 m einen See von etwa 36 M illiarden m 3 
Fassungsraum  und 2350 km2 Fläche halten, 
dessen Rückstau bis Linchin flußaufw ärts 
reicht (fast das doppelte Fassungsverm ögen 
des D njepr-Stausees von Kachowka). Für die 
erste Stauphase (55 m) w ird die Um siedlung 

von 20 0 .00 0  Menschen nötig, bei V ollstau w ird 
sich diese Zahl wesentlich erhöhen. D er Stau 
reicht aus, um am Unterlauf, vor allem n örd 
lich des Flusses, 1,4 Mill. ha Land künstlich 
zu bewässern. Das angeschlossene G roßkraft
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werk hat nach Vollausbau m it seinen 8 T ur
binensätzen von  je  137.500 k W  eine Gesamt
kapazität von  1,1 M ili. k W  und eine durch
schnittliche Jahresleistung von  4 ,6 M illiarden 
kW h. (Vergleichszahlen: D onaukraftw erk Y b b s- 
Persenbeug 1,2 M illiarden, R honekraftw erk 
D onzére-M ondragon 2 M illiarden, W olgak ra ft
werk Kuibyschew 11 M illiarden kW h).

D a die vordringlichste A ufgabe des Ssan- 
m ön-Damm es Hochwasserschutz ist, w ird  Damm 
und Stauraum so bemessen, daß die gesamten 
Hochwassermassen vier Tage lang vollständig 
aufgefangen werden können und stärkste F lut
w ellen von 37 .000  m3/sec  auf 8 .000 m 3/sec re
duziert werden können. Ebenso w ird  es m ög
lich  sein, bei N iedrigwasser im  U nterlauf die 
W asserm enge von 300 m3/sec  au f fast 
800 m3/sec zu erhöhen und dadurch eine ver
stärkte künstliche Bewässerung und F luß- 
schiffahrt auch in den Trockenm onaten durch
zuführen.

Quellen: Zeitschr. f. d. E rdkundeunterr. 
1 9 5 3 /3  (Kartenbeilage), 19 55 /6  (Kartenbeilage), 
1 9 5 8 /3  (86). Geogr. Rundschau 1 9 57 /1 0
(398). Übersee Rundschau 1 9 5 8 /2 —3 (22). 
Peoples China 19 55 /1 . Sept., 19 56 /1 . Jänner.

INDISCHE UNION

Chandigarh — Nene Hauptstadt des Pandschab
M it der Schaffung der Indischen U nion 

(Bharat) und Pakistans im Jahre 1947 war 
eine Teilung des Pandschab im  N ordwesten 
V orderindiens verbunden, bei der die bisherige 
Hauptstadt Lahore an Pakistan fiel. D er heute 
der Indischen U nion angehörende Teil des 
Staates Pandschab mit 119.735 km 2 Fläche 
und etwa 16 M ili. E inwohner (1951) wurde 
sechs Jahre lang vom  provisorischen  Sitz der 
Provinzregierung in Simia (M ahasu) geleitet. 
Schon 1951 erfolgte ein Bauauftrag an die 
USA, dann aber endgültig an den berühm ten 
französischen Architekten Le Corbusier, der 
eine der m odernsten Städte der Erde erbaute. 
Nach dreijähriger Bauzeit waren 1954 die 
ersten W ohnviertel fertiggestellt und die R e
gierung übersiedelte nach Chandigarh, das auf 
etwa 400 m hohen Hügelzügen, 40  km süd
lich Simia zwischen den Flüssen Satledsch und 
Jamuna liegt. D ie Stadt hat Bahn- und Stra
ßenverbindung nach Süden an die H aupt
strecke Delhi—U llundur—Lahore der N orthern 
Railway. Um ein Zentrum  sind, voneinander 
getrennt und streng geometrisch angelegt, 
25 Stadtteile auf einer Fläche von etwa 35 km2 
vorgesehen (Vergleich: Stadtgemeinde W ien
414  km2, K lagenfurt 56 km2). Jedes der V ier
tel hat eigene Schule, Kulturinstitute, Post, 
Polizei, Badeanlagen und eigenes Spital; sie 
werden jeweils 5000 bis 20 .000  E inwohnern 
Platz bieten. Die Gebäudekom plexe liegen in 
Grünflächen, durchzogen von  Straßen, die

jew eils nur einer Verkehrsteilnehm ergruppe 
(M otorfahrzeuge, Fahrrädern und Fußgängern) 
geöffnet sind. Das Regierungsviertel im  N or
den der Stadt bildet ebenfalls einen gesonder
ten eigenen Bezirk. Schrittweise werden seither 
immer weitere W ohnviertel fertiggestellt, die 
A rbeiten  scheinen im  wesentlichen abgeschlos
sen zu sein.

Quellen: Länderlexikon H am burger W elt- 
W irtschaftsarchiv 17. L ieferung (119). Geogr. 
Rundschau 19 5 4 /2  (78). Ü bersee Rundschau 
1 9 55 /9  (29). R oad map o f India, Sec. Ed. 
1956.

Die Großhüttenwerke Rourkela, Bhilai und 
Durgapur nehmen im  zweiten F ünf jahresplan 
(1 956—1961) eine dom inierende Stellung ein. 
W ährend der erste F ünf jahresplan die H ebung 
der landwirtschaftl. Produktion  in den V order
grund stellte und in der jährl. R ohstahl
produktion  nur eine Steigerung von  1 
au f 1,2 M ili, t (1955) erfolgte, wächst 
in  der zweiten Planung die Bedeutung 
der Schwerindustrie; die Rohstahlerzeu
gung von 1955 m it 1,2 M ili, t soll bis 
1961 auf 4.3  M ili, t gesteigert werden (V er
gleichszahlen: M ontanunion 57,9 M ili, t,
Kanada 3,9 M ili, t, China 11,0 M ili, t, Öster
reich 1956 über 2 Mili. t). Grundlage der 
Schwerindustrie sind  die gewaltigen Lager
stätten von E isen- und M anganerzen, an 
Glimmer und Bauxit und, wenn auch in gerin
gerem Ausm aß, an K okskohle. Das H ochland 
von  Tschota Nagpur und das D am odartal (die 
Bundesstaaten W estbengalen, B ihar, Orissa 
und M adhya Pradesh) sind Zentren des ind. 
Bergbaugebietes, das etwa 21 %  der W elteisen
erzlager besitzt, w obei 98 %  des Erzes in  der 
Singhbhun-Eisenzone südwestlich Jam shedpur 
gefördert werden. Die sicheren V orräte an Erz 
(60—70 %  Fe-Gehalt) werden auf 3 M illia r
den t, die wahrscheinlichen auf 20 M illiarden t 
geschätzt. Diese großen E isenerzlagerstätten 
ermöglichten es der Ind. Union, trotz dem 
verstärkten A usbau ihrer eigenen Stahl
industrie, 1958 die V erhandlungen m it Japan 
über einen jährl. E rzexport von 2 M ili, t an 
die japan. Stahlindustrie abzuschließen, der 
nach A usbau der Bahnverbindungen und des 
Hafens Visakhapatnam  an der Ostküste an- 
laufen w ird. Bis dahin (1964) werden schon 
7,5 M ili, t Eisenerz nach Japan exportiert.

B is 1955 wurden keine Hüttenwerke völlig  
neu gebaut, sondern die schon bestehenden 
W erke ausgebaut, ihre Kapazität beträchtlich 
erweitert. Es handelt sich dabei um das schon 
1912 gegründete, größte E isen- und Stahl
werk Indiens in J a m s h e d p u r  (Tata Iron  
and Steel-Com pany), das 1923 eröffnete H üt
tenwerk von A  s a n o 1 am Ostrand des nördl. 
Kohlengebietes und das ebenfalls 1923 in 
Betrieb genommene Stahlwerk von  B h a d r a-



Kurznachrichten 279

v a t i an der Tungabhadra in Südindien 
(M ysore). (Siehe: Veränderungen im  neuen 
K artenbild  der Erde, Freytag-Berndt u. 
A rtaria 1952, Seite 87). Der zweite F ün f
jahresplan (1956—1961) beschleunigt den 
Ausbau der Schwerindustrie der Ind. U nion 
ganz wesentlich: D rei neue Großhüttenwerke 
sind in Bau bzw. beginnen bereits ihre P ro
duktion, während in den Tata-W erken in 
Jam shedpur amerikan. Firm en eine V erdop 
pelung der jährlichen Produktionskapazität 
auf 2 M ill. t Rohstahl durchführen.

M it dem Bau dieser drei Stahlwerke w ird  
ein völlig  neues Industriezentrum  in einem 
Gebiet geschaffen, das bisher als industriell 
unterentwickelt nicht in Erscheinung trat. Das 
S t a h l w e r k B h i l a i  (in M adhya Pradesh) 
wenige Kilom eter südwestl. der gleichnamigen 
Bahnstation an der Bahnlinie Kalkutta— 
Nagpur—Bom bay wurde von Sowjet. Inge
nieuren gebaut und mit dem Anblasen des 
ersten H ochofens am 4. 2. 1959 eröffnet. D ie 
Anlage besteht aus drei K oksöfenbatterien, 
drei Hochöfen (Tagesleistung je 1000 bis 
1200 t) und sechs SM -Öfen, neben verschied. 
W alzwerken und hat eine Jahreskapazität von 
1 M ill. t Rohstahl (Baukosten 234 M ill. D o l
lar). Es entspricht dem nach dem zweiten 
W eltkrieg fertiggestellten R ustavi-K om binat 
in  der Nähe von T iflis. Im Um kreis von 
200 km liegen z. T. noch unerschlossene E isen- 
und M anganerzlager. Das H ü t t e n w e r k  
v. D u r g a p u r  am Dam odar in W estbenga
len, nahe dem Ostrand der nördl. K ohlen
zone, w ird von brit. Firm en gebaut. M it einem 
Kostenaufwand von  80 M ill. P fund sind seit 
1956 die A rbeiten  im  Gange, die Jahres
leistung soll ebenfalls 1 M ill. t Rohstahl b e 
tragen. M it seiner Inbetriebnahm e ist im  
Oktober 1959 zu rechnen. Das G r o ß 
h ü t t e n w e r k  R o u r k e l a  an der B ahn
linie Kalkutta—N agpur—B om bay am B rah- 

mani im Bundesstaat Orissa, etwa 450 km 
westl. Kalkutta, gehört zu den größten E nt
wicklungsprojekten des 2. Fünfjahresplanes. 
M it deutschen Firmen, vor allem „K ru p p “ und 
„D em ag“ , begannen schon 1953 erste V er
handlungen, welche Ende des Jahres zur 
Unterzeichnung eines Beratungsvertrages fü h r
ten. Nach eingehenden Untersuchungen über 
die R oh sto ff- und Transportfragen (1 ,4 M ill. t 
Eisenerz aus dem nur 50 km entfernten 
Taldih, 1,6 M ill. t Kohle aus dem nördl. 
K ohlenrevier von K argoli u. Iharia) wurden 
die Vorschläge der ind. Regierung vorgelegt. 
A ber erst 1956 konnte mit dem Bau begon
nen werden, bei dem bis zu 60 .000 A rbeiter 
eingesetzt waren. D ie Gesamtkosten des H üt
tenwerkes bis zu seiner endgültigen Fertig
stellung werden 1,5 M illiarden DM  betragen. 
Mitte Juni 1958 begann die M ontage des von

der VÖEST gelieferten LD-Blasstahlwerkes 
(1 3 .00 0  t Material) das jährl. 750 .000  t R oh
stahl erschm elzen soll, während die restlichen
25 0 .00 0  t im  SM (Siem ens-M artin)-V erfah
ren gewonnen werden (Vergleich: VÖEST etwa 
1,5 M ill. t Rohstahl). Im August 1958 war 
das angeschlossene K raftwerk gebaut. M it der 
Fertigstellung der ersten Koksbatterie A nfang 
1959 und dem Anblasen des ersten H ochofens 
am 3. Feber 1959 (ein Tag früher als in 
Bhilai) war der wichtigste Bauabschnitt been
det, die R oheisenproduktion konnte beginnen. 
Mitte 1959 kann mit der ersten R ohstahl
erzeugung und 1960 mit den ersten Fertig
produkten gerechnet werden. Nach der end
gültigen Fertigstellung des Hüttenwerkes 
(1 9 6 0 /6 1 ), das nur für Flachprodukte v o r 
gesehen ist, werden folgende H auptbetriebe 
arbeiten: D ie Großkokerei mit 1,5 M ill. t 
jährl. Kohlen durch satz, das H ochofenwerk mit 
3, später 4 Hochöfen (1000 t pro  Tag und 
Ofen), ein Stahlwerk mit 1 M ill. t Rohstahl- 
Jahreskapazität, aus dem m odernste W alz
w erk-Anlagen (W arm - und Kaltverform ung, 
B reitbandstraße) etwa 720 .000  t Fertig
produkte (Grob-Feinbleche, Bandstahl) her
steilen. Daneben ist daran gedacht, dem H üt
tenwerk eine Düngem ittelfabrik fü r  A m m o
nium nitrat anzuschließen.

Parallel zu diesen A rbeiten  läuft der Bau 
der W o h n s t a d t  R o u r k e l a .  Schon im 
A ugust 1958 waren bereits 3 von den 
20 W ohnvierteln fertig, zu Beginn 1959 waren 
von 8000 Häusern 3000 beziehbar. Die 
Stadt w ird auf einer Gesamtfläche von 15 km 2 
etwa 100.000 Einwohner aufnehmen, w obei 
vorwiegend Einfam ilienhäuser gebaut werden. 
Die konsequente Trennung der W erksanlagen 
von der W ohnstadt, welche nördlich des Stahl
werkes liegt, w ird  durch die dazwischen 
liegende Bahnlinie Kalkutta—B om bay, eine 
W —O Durchgangsstraße und eine Hügelkette 
unterstrichen. Die voneinander durch Grün
flächen getrennten 20 W ohnviertel mit je 
etwa 5000 Einwohnern gruppieren sich um das 
Stadtzentrum mit der zentralen Verwaltung, 
den Kultureinrichtungen und Sportanlagen. 
Eine große R ingstraße stellt die Verbindung 
und die Verkehrsanschlüsse zu den einzelnen 
W ohnblocks her (Vergleiche das Bauprinzip 
von Chandigarh in diesem H eft).

Quellen: A . Gutfeld, Die W irtschaftsstruk
tur der Ind. Union, Deutsches Inst. f. W irt
schaftsforschung, Berlin 1955. Berichte u. Inf. 
5 4 2 /1 9 5 6 , 5 5 5 /1 9 5 7  (5). Zeitschr. f. d. E rd- 
kundeunterr. 19 56 /5 , Kartenbeilage. Ü ber
see Rundschau 1 9 55 /9  (43, 69), 19 57 /2  (16, 
34 ), 19 58 /1 1  (26), 1959 /3  (27). „H eute“
(W ien) 17. 1. 1959. W iener Ztg. 5. 4. 1956. 
N. Zürcher Ztg. 4. 5. 1958. Salzburger Nachr. 
17. 6. 1958. Neue Zeit 19 55 /44 .
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A F R IK A
ÄG YPTEN

A usbau des Suezkanals 1958—1960
Hatte man vor wenigen Jahren angenom 

men, daß sich mit dem Bau des 11 km lan 
gen, au f asiatischer Seite gelegenen Ballah 
(ehemals Farouk)-Ausw eichkanals (erbaut 
1949—1952) längere Zeit alle sonstigen E r
weiterungspläne erübrigen würden, so erwies 
sich dies bei der stark ansteigenden T rans
portfrequenz als Irrtum : 1953 — 92 ,9  M ill. t 
(davon 60%  E rd ö l); 1955 -  115,8 M ill. t 
(davon 74 %  E rd ö l); 1956 -  101,0 M ill. t 
und 1957 — 81,3 M ill. t (als Folge der Suez
krise vom  H erbst 1956). Besonderen A nteil 
an dieser Steigerung des Transportvolum ens 
haben die E rdöltransporte, welche 1955 von 
der gesamten N ah- und M ittelostförderung 
67 M ill. t ausmachten, während nur 45 M ill. t 
über Pipelines transportiert w urden; der 
Suezkanal w ird  immer mehr zum „Ö lk an a l“ . 
D a der Kanalverkehr in  den letzten zwei Jah
ren um mehr als 25 %  zugenom men hat und 
mit einer jährlichen E rdölfracht von 80 M ill. t 
die Kanalkapazität fü r  Öltanker erschöpft ist, 
war ein um fangreicher A usbau  notwendig, 
um Liege- und D urchfahrtszeiten der Schiffe 
zu verkürzen. A rbeiten  begannen dafür teil
weise schon 1955 ; zwei „A usg le ich gele ise“ 
eines unm ittelbar südl. von P ort Said (2 km 
lang), das andere im  Gr. B ittersee (8 km 
lang) sollen gebaut werden.

A ber erst im  Juli 1958 schloß die seit 
26. Juli 1956 verstaatlichte Suezkanalbehörde 
mit am erikanischen Tiefbau-U nternehm en 
einen Zw ei-Jahreskontrakt. D er A usbau w ird 
die Durchfahrt von 29 .000  t-Sch iffen  mit 
einem max. T iefgang von 11,3 m ermöglichen. 
Diese V ertiefung um 1 m geht H and in Hand 
mit einer Verbreiterung um 30 m. Dam it ist 
fü r 1960 eine zweibahnige B efahrbarkeit und 
eine Steigerung der K analkapazität auf 160 
bis 180 M ill. t jährl. erreicht. Zusätzlich 
ist an eine Pipeline entlang der Kanaltrasse 
zur Entlastung der T ankerflotten gedacht. Die 
A rbeiten  am Kanal haben bereits begonnen.

Quellen: Geogr. Rundschau 19 57 /3  (116). 
Zeitschr. f. W irtschaftsgeogr. 1 9 5 8 /4  (126). 
Berichte u. Inf. 5 2 7 /1 9 5 6 . M iddle East Jou r
nal, Autum n 1958 (446). Frankf. Allgem . 
Ztg. 9. 4., 30. 12. 1958. N. Zürcher Ztg. 
13. 7. 1958.

ZE N T R A LA F R IK A N ISCH E  FÖ D ERATIO N  
Das K ariba-G roßkraftw erk  am Sambesi
erhält seine überragende Bedeutung fü r  die 
B ergbau- und Industrieentw icklung der seit 
1953 bestehenden F öderation R hodesien- 
N yassaland dadurch, daß mit Ausnahm e des 
W ankie-K ohlenfeldes, 80 km südöstlich  der 
V ictoriafä lle  keine ausreichenden E nergievor

kommen zur V erfügung stehen. Es bestehen 
aber m indestens 3—4 M ill. k W  ungenützte 
W asserkräfte, deren Nutzbarmachung dring
lichste A ufgabe fü r die fortschreitende Indu
strialisierung ist. Dam it ist das K ariba -P ro- 
jekt im  Gegensatz zu den meisten gegenwär
tigen M ehrzweckplanungen vor allem auf 
Energiegewinnung abgestimmt. Die erste w irt
schaftliche Entwicklungsphase der vergangenen 
Jahrzehnte gründet sich nahezu ausschließlich 
auf die K okskohle von W  a n k i e. A ber  trotz 
starker E rhöhung der F örderung (1951 — 2,5 
M ill. t, 1955 -  3,3 M ill. t 1958 -  5,5 M ill. t) 
konnte vor allem der gesteigerte Energie
hunger des „C opper B elt“ N ord-Rhodesiens 
nicht gestillt werden. 1953 mußte man v or 
übergehend K ohlenim porte aus den U SA (über 
die Benguelabahn) zu H ilfe  nehmen und seit 
1956 besteht ein Vertrag über die jährl. 
Lieferung von 600 M ill. kW h Überschußstrom  
aus dem neuen K raftw erk Le M arinei im 
Katangagebiet Belgisch-K ongos. Eine vorge
sehene Steigerung der K u pferproduktion  von 
derzeit etwa 40 0 .00 0  t auf 600 .000  t jährlich 
kann mit den bisherigen Notmaßnahm en zur 
Energieversorgung keinesfalls durchgeführt 
werden. D ieser Tatsache w ird  dadurch Rech
nung getragen, daß zuerst die 450 km lange 
H ochspannungsleitung nach N orden zu den 
K upfergruben gebaut w ird, fü r  deren E nergie
bed arf auch die ersten zwei 1960 zum E in 
satz kom menden Generatoren bestim mt sind. 
Erst ab 1961 w ird es m öglich sein, über die 
1000 km lange Ü berlandleitung nach Süden 
Industriezentren wie Salisburg, Gwelo, Que 
Que und Bulaw ayo zu beliefern . Ohne das 
Energiepotential des 1960 anlaufenden K ari- 
ba-K raftw erkes könnte auch hier die zweite 
Industrialisierungswelle nicht durchgeführt 
werden.

Noch 1954 war die Entscheidung, ob  das 
K  a r i b a- oder K a f u e  P r o j e k t  zur 
Durchführung kommt, nicht gefallen. Die 
Bundesregierung der Föderation hatte sich 
schon vorher fü r den Bau des K afue-W erkes 
ausgesprochen, während die Landesbehörden 
Süd-Rhodesiens das K ariba-P rojekt fü r 
dringlicher hielten. Erst 1955 fiel die Entschei
dung zugunsten des K ariba-Dam m es, im  glei
chen Jahr begannen die Vorarbeiten , 1956 
erfolgte der Baubeginn. V erschiedene Schwie
rigkeiten, wie ein Dam m bruch beim  Novem 
berhochwasser 1957, die 1 2 % ig e  Kürzung des 
Entwicklungsplanes 1957—61 und A rbeits
niederlegungen im M ärz 1959 verzögerten die 
eiste von ital. Firm en ausgeführte Bauphase 
bisher nicht, sodaß mit der planm äßigen In 
betriebnahm e der ersten T urbo-G eneratoren 
1960 zu rechnen ist. M it der Schließung 
der letzten Lücke in  der 125 m hohen und 
600 m langen Bogenstaum auer zwischen den 
Paragneiswänden der K arib aschlucht ober-
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halb Chirundu (an der Kafue-M ündung) im 
Dezem ber 1958 begann der A ufstau. D ie Fül
lung des Stausees („E lisabeth -S ee“ ), der mit 
230 km Länge bis in  die Nähe der Schluchten 
unterhalb der V ictoriafälle  flu ßauf reichen 
und mehr als 3 .000 km2 Ausdehnung haben 
w ird, dürfte einige Jahre dauern, m ehr als
50 .000  Eingeborene werden umgesiedelt. 
Heute arbeiten etwa 2 .000 W eiße und 6 .000 
Eingeborene an der Baustelle. D ie erste B au
phase, deren Kosten etwa 80 M ili. P fund 
(davon fast 29 M ili, aus einer W eltbank
anleihe) betragen, w ird  mit dem E inbau der 
ersten fü n f Turbinensätze (mit je 100.000 kW h 
Kapazität) beendet, der zweite Bauabschnitt 
(40 M ili. P fund) w ird erst bei B edarf durch
geführt. Je ein Kavernenkraftwerk am N ord- 
und Südufer des Sambesi mit jeweils 6 T ur
binen werden im Endausbau (1970) mit einer 
Kapazität von insgesamt 1,2 M ili. k W  (Jah
resleistung 7—8 M illiarden kW h), m ehr als 
80%  des E nergiebedarfes der Föderation 
decken können (Vergleichszahlen: siehe Ssan- 
m ön-Dam m  am H oangho im gleichen H eft).

M it der Verwirklichung des K ariba-P rojek - 
tes mußte von  einem älteren Bewässerungs
vorhaben der N ord-K alahari mit beträcht
licher W asserentnahm e bei K atom bora (ober
halb Livingstone) abgegangen werden, da der 
neue Stau das gesamte W asservolum en b e 
nötigt. Statt dessen ist künstliche Bewässerung 
von 80 .000 ha Trockengebiet zum A nbau von 
Baumwolle, Zuckerrohr und Tabak am N e
benfluß L im fuli südlich der Karibaschlucht 
vorgesehen.

Quellen: Übersee Rundschau 19 54 /6  (10),
7 (26 ), 1 9 55 /4  (21), 19 56 /6  (19, 21 ), 1 9 58 / 
6—7 (27). Zeitschr. f. W irtschaftsgeogr. 1 9 5 7 /7  
(229). Geogr. Review, October 1949 (554). 
Länderlexikon, 13. Liefg. (722) (Verlag W elt
archiv, H am burg). Neues Österreich 4. 5. 1958. 
Frankf. A llgem . Ztg. 9. 12. 58. W iener
Ztg. 23. 10. 1955. N. Zürcher Ztg. 10. 3. 
59.

ERDE, ALLGEM EIN  
Rohstahlerzeugung der Erde 1957—1958
(Vergleiche M ontanunion-R ohstahlproduktion 
1952—1957, Geogr. Inform . Dezem ber 19 58 /1 , 

Seite 16)
Die W eltproduktion  an Rohstahl erreichte 

1958 etwa 270 M ili, t und damit nur wenig 
m ehr als 1955 (268 M ili. t). Gegenüber
dem V orjahr 1957 (292 M ili, t) bedeutet 
das einen Rückgang um 22 M ili. t. Dabei 
darf allerdings nicht vergessen werden, daß 
die R ohstahlproduktion von 1955 damals 
schon als „Stah l-B oom “ , als ein R ekord 
ergebnis gewertet wurde, das etwa 14%  

höher lag als die bis dahin größte Erzeu
gung des Jahres 1953. W aren fü r  die P ro 
duktionssteigerung von  1955 auf 268 M ili, t

Manuskript abgeschlossen im Juni 1959

vor allem die U SA mit 106 M ill. t ( + 3 2 %  
gegen 1954), Kanada 3,8 M ill. t ( +  31%  
gegen 1954) und die M ontanunion 52,5 M ill. t 
( +  20 %  gegen 1954) m aßgebend, so gilt 
das 1958 auch im negativen Sinn vom  

Rückgang gegenüber dem V orjahr. D ie rück
läufige Tendenz ist praktisch ausschließlich 
auf die geringere P roduktion  der U SA und 
W esteuropas zurückzuführen, während die 
UdSSR, die Ostblockstaaten und die V olk s
republik  China ihre P roduktion  erhöhten. 
Dam it trat vor allem durch den 25 %  igen 
Rückgang der R ohstahlproduktion in den 
U SA eine beträchtliche Verschiebung des 

Produktionsschwergewichtes zwischen „W e st“ 
und „O st“ ein.

1957 1958
U SA 102,5 Mill, t 77 ,2 M ill, t
M ontanunion 59,8 M ill, t 57 ,9  M ill, t
G roßbritannien 22,1 Mill, t 20 ,0  M ill, t
Japan 12,6 Mill, t 12,1 M ill, t
Kanada 4,6 M ill, t 3,9 M ill, t

Nur Frankreich, die Saar, N iederlande 
und Spanien konnten ihre Produktion  in 
begrenztem  Rahmen steigern. D er außeror
dentliche Produktionsrückgang in den U SA 
scheint vorübergehender A rt zu sein, die 
m onatlichen Produktionszahlen lassen für 
1959 eine Rohstahlerzeugung von 90—100 
M ill, t erwarten.

UdSSR
1957

51 ,0  M ill, t
1958

54,9 M ill, t
Europ. Ost

blockstaaten 16,2 M ill. t 16,9 M ill. t
V olksrepublik  China 5,2 M ill. t 11,0 M ill. t

(Die DD R verzeichnet gegen 1957 einen 
10%  igen Rückgang auf 3 M ill. t.)

Interessant ist die mehr als 100%  ige Stei
gerung der chines. Rohstahlerzeugung, deren 
Grundlage die bekannte F orcierung der R oh
eisenproduktion mit H ilfe der zahllosen 
„K le in st-E rzö fen “ au f dem Lande darstellt. 
D ie folgende Zusam menstellung soll die V er
schiebung des Produktionsvolum ens von  1958 
kennzeichnen:

1957 1958
„W e st“ (USA,

W esteuropa,
Japan, Kanada) 210,3  M ill. t 179,8 M ill. t 

„O st“ (UdSSR, 
europ. Ostblock
staaten, V o lk s
republik  China) 72 ,4  M ill. t 82 ,8 M ill. t 
Das Verhältnis der Stahlproduktion der 

beiden Kräftegruppen ist 1958 annähernd 
1 : 2, während es im  V orjahr etwa 1 : 3 
lautete.

Quellen: Zeitschr. f. d. Erdkundeunterr. 
19 57 /9  (280). Aktuelle IRO-Karte 87 /1 9 5 7 . 
D ie Presse (W ien) 20. 1., 7. 3. 56. N. Z ü r
cher Ztg. 12. 3. 59.
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